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Auch wenn Krokodile den Besuchern begegnen: Die Ausstellung „Kunst
im Allgäu“ im Alpin-Museum in Kempten ist nicht wirklich gefährlich.
Aufregend kann sich ein Rundgang jedoch schon gestalten. Schließlich
hängen, stehen und liegen 58 packende und bisweilen überraschende
Werke von Allgäuer Künstlerinnen und Künstlern – etwa Winfried Be-
ckers Bronzeguss „Recxa“ und Ölbilder von Irmi Obermeyer (links) und

Angelika Böhm-Silberhorn. Wer diese hochkarätige Überblicks-Ausstel-
lung, die gewöhnlich im Rahmen der (in diesem Jahr ausgefallenen) Fest-
woche stattfindet, sehen möchte, muss sich sputen: Noch bis Freitag,
2. Oktober, ist sie zugänglich (Dienstag bis Sonntag von 10 bis 16 Uhr).
Am Freitagabend wird bekannt gegeben, wer den mit 500 Euro dotierten
Publikumspreis erhält. kpm/Foto: Peter Hausner

Aufregende Kunst: Allgäu-Ausstellung endet mit Vergabe von Publikumspreis

Im Team
Deutschland

müsste man sein

Man schließe
die Augen

und stelle sich
vor, dass die
Menschheit in so-
genannte Teams
eingeteilt wäre,
und jedes Team
seine eigenen
Aufgaben zu erfüllen hätte. Also
rein hypothetisch. Es wäre ja
schließlich undenkbar, wenn man
Menschengruppen unterscheiden
würde, wenn man differenzieren
würde, am Besten auch nicht nach
Kompetenzen, sondern Eigen-
schaften, mit denen man geboren
wird. Nein, sowas gibt es in der
Realität nicht. Aber wohl in diesem
Gedankenexperiment.

Sie denkt nach. Sitzt am Fenster-
brett, den Blick hinausgerichtet
auf eine breite Straße, auf der Autos
mit fremden Kennzeichen fahren.
Denkt an ihre Flucht vor Jahren und
ihre Heimat. Das, was hinter der
Sehnsucht liegt, ist die Tatsache,
dass es für sie eine Heimat gibt,
oder zumindest gab.

Wenn die Menschheit in Teams
eingeteilt werden würde, dann
würde sie sich gerade wünschen
„Team Deutschland“ zu sein. Mit
klischeebehafteten Aufgaben wie
Socken unter Sandalen tragen, sich
von Bratwurst, Bier und Kartoffeln
ernähren und ganz nebenbei ein
Bruttoinlandsprodukt von 41 342
Euro pro Einwohner erwirtschaf-
ten (Stand 2019). „Griaß di“ sagen
statt „Hallo“, „Guten Morgen“
oder „Guten Abend“. Weil „Griaß
di“ ist ein bisschen wie das nord-
deutsche „Moin“ und geht immer.
Team Deutschland ist immer
pünktlich, vorausgesetzt die Deut-
sche Bahn ist es auch.

Ja, im Team Deutschland müsste
man sein. Das Traumteam jegli-
chen Spießbürgertums, und das ob-
wohl sie bisher niemanden ken-
nengelernt hat, der diesen Klischees
entspricht. Plötzlich wäre ihr
nichts mehr so fremd. Nicht die al-
ten Häuser, die Bauten gegenüber
ihrem Fensterbrett im Lande der
Demokratie und der Lärm der
Stadt.

Team Deutschland müsste man
sein, wenn man es sich aussuchen
könnte. Aber bitte nicht Team Bal-
kan. Team Pakistan: politisch pro-
blematisch. Nicht Team Afghanis-
tan oder Team Sudan. Nicht Team
Syrien. Am Besten nicht Team Afri-
ka.

Ja, Gott sei Dank sitzen wir hier,
nicht in Moria, und wissen, dass
die Menschheit nicht eingeteilt ist in
Teams, die ihre Aufgaben in der
Weltordnung zu haben scheinen. Ja,
Gott sei Dank!

Da all das nur ein Gedankenexpe-
riment ist, welches die Fantasie
nicht ausschließt, schmunzelt sie in
sich hinein: Wäre die Welt einge-
teilt in Teams, und jedes hätte eine
Aufgabe, wäre sie gerne Teil des
Teams „Vernetzung und Mensch-
lichkeit“. Welch schöner Fantasie-
gedanke, den sie festhält, während
sie das Fenster schließt.

Zugabe
VON INES STROHMAIER
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ein Abstand von zwei Metern einge-
halten wird, funktionierten gut.

Gleichwohl sei das gemeinsame
Musizieren eine Herausforderung.
Noch mehr als sonst müssen die Or-
chestermitglieder auf den Dirigen-
ten schauen, denn: „Das Synkroni-
sieren kann nicht mehr übers Gehör
laufen.“ (Fotos: R. Lienert; T. Epp)

Um die Konzerte in Coronazeiten
zu realisieren, betreibt das Team um
Euregio-Projektleiter Simon Geh-
ring einen großen Aufwand. Unter
anderem muss die Bühne in der
Nesselwanger Alpspitzhalle erheb-
lich erweitert werden, damit die 48
Bläser und Schlagzeuger Platz fin-
den. Sie musizieren im Abstand von
1,5 Metern.

Maximal 200 Besucher dürfen
zum Zuhören in den Saal. Deshalb
ist Gehring froh um das zweite Kon-
zert: „Das kompensiert die vielen
Mühen.“  Sowohl das Hauptkonzert
am 3. Oktober um 15.30 Uhr als
auch das Vorkonzert am 2. Oktober
um 19.30 Uhr sind ausverkauft. Ne-
ben der Typewriter-Uraufführung
präsentiert Mösenbichler mit dem
Orchester einen bunten Mix mit
Filmmusik von Morricone, Ouver-
türen von Suppè und Fučík oder ei-
nem Waldteufel-Walzer.

Die Musikerinnen und Musiker
wollten wieder auftreten, das hatten
sich die Registerführer schon bei ei-
nem Treffen im Frühjahr ge-
wünscht. Kein Wunder, dass Diri-
gent Johann Mösenbichler nun „to-
tal motivierte“ Musiker in den Pro-
ben traf. Auch er selbst habe riesi-
gen Spaß. Die Proben in der Wal-
tenhofener Schule, bei denen sogar

der richtige Komponist sein würde,
stand schon längere Zeit fest. Der
Holländer, der auch die „Missa Ka-
tharina“ für die Euregio via salina
schrieb, sei nicht nur musikalisch,
sondern auch persönlich bestens be-
kannt, erklärt Markus Brehm. „Die
bisherige Zusammenarbeit war ge-

prägt von einem
guten Miteinan-
der.“

Dirigent Jo-
hann Mösenbich-
ler hat „The Last
Typewriter“ mit
seinen Musike-
rinnen und Musi-
kern in den ver-
gangenen Wo-

chen einstudiert und festgestellt:
„Jacob de Haan hat das wunderbar
gemacht“. Anfangs begleitet nur
eine Trompete den tippenden Jour-
nalisten, bald übernimmt das Or-
chester die Melodie, es kommt
Schlagzeug dazu. Die Jahrzehnte
ziehen vor dem geistigen Auge des
Schreibers vorbei, und genauso än-
dert sich der Stil der Musik. Es geht
aber nicht nur um die redaktionelle
Arbeit und die Entwicklung des
Medienunternehmens. Ein lyrischer
Zwischenteil widmet sich der
Schönheit der Allgäuer Landschaft.

Klingende Zeitungsgeschichte
Blasmusik Komponist Jacob de Haan setzt unser Zeitungs-Jubiläum in Töne um.

Die Uraufführung gestaltet das Euregio-Blasorchester unter Leitung von Johann Mösenbichler

VON KLAUS-PETER MAYR

Nesselwang/Kempten Ein Journalist
tippt auf einer alten Schreibmaschi-
ne – und kommt ins Nachdenken.
Wie war das in früheren Jahrzehn-
ten? Wie hat sich der Beruf entwi-
ckelt? Und wie hat sich die Gesell-
schaft verändert,
über die er
schreibt? Das Bild
des tippenden
Reporters können
sich die Besucher
der beiden Kon-
zerte des Eure-
gio-Blasorches-
ters am 2. und 3.
Oktober in der
Nesselwanger Alpspitzhalle vorstel-
len. Angeregt werden sie dazu von
der Musik, die erklingt. Denn bei
den Konzerten wird – neben ande-
ren Stücken – eine Komposition von
Jacob de Haan uraufgeführt, „The
Last Typewriter“ (Die letzte
Schreibmaschine). Markus Brehm,
Geschäftsführer des Allgäuer Zei-
tungsverlags, hat den bekannten
und beliebten holländischen Kom-
ponisten gebeten, eine Mediensinfo-
nie zum Jubiläum „75 Jahre Allgäu-
er Zeitung“ zu schreiben, das heuer
gefeiert wird. Dass Jacob de Haan

Jacob de Haan Joh. Mösenbichler

Zum Wundern und Wohlfühlen
Festival Der Jazz etabliert sich bei Classix. Das zeigt der prickelnde Auftritt des Trios von Gitarrist Wolfgang Muthspiel

Kempten Nach dem Auftritt von
Wolfgang Muthspiels Trio ist es un-
überhörbar geworden: Der Jazz hat
seinen Platz im Kammermusik-Fes-
tival „Classix“ gefunden. Der
55-jährige Wiener Gitarrist, ein
Schwergewicht seiner Zunft, brach-
te eine prickelnd-zeitgenössische
Spielart des Genres mit nach Kemp-
ten und sprach damit Kopf und
Bauch der gut 100 Besucher im aus-
verkauften Fürstensaal gleicherma-
ßen an. Musik, die irdisch und
himmlisch zugleich klingt.

Bei der zweiten Auflage von Clas-
six verwirklicht Benjamin Schmid,
der Künstlerische Leiter, seine An-
kündigung: Er bringt nicht nur sei-
ne Klassikkompetenz ein, sondern
macht auch seine zweite Leiden-
schaft dem Publikum schmackhaft.
Der Kemptener Brückenkopf Franz
Tröger spielt dabei gerne mit.

Dies verändert das Festival, gibt
ihm eine neue Gestalt. Was sich frei-

lich erst nach und nach manifestiert.
Lässt man die Konzerte der ersten
Tage Revue passieren, kann man so-
gar einen artistischen Spagat erken-
nen. Da gab es strenge, fein ziselier-
te Kammermusik von Beethoven
und Penderecki, außerdem be-
schwingten Gypsy-Jazz, der ja Klas-
sik-Status auf dem weiten Feld des
Jazz hat. Und nun das „Muthspiel
Chamber Trio“, das mit seinem Na-
men klassische Anklänge suggerie-
ren mag, aber nichts anderes prä-
sentiert als eine der Gegenwarts-
Strömungen des Jazz.

Wobei das Wort Strömung bes-
tens passt auf die Musik von Wolf-
gang Muthspiel und seinen beiden
Begleitern Mario Rom (Trompete)
und Colin Vallon (Klavier). Zwar
geben sie mittels des traditionellen
Gerüsts von Thema - Improvisation
- Thema den Stücken eine gewisse
Form. Aber ihre Musik fließt in die-
ser ungewöhnlichen Besetzung ohne

Bass und Schlagwerk durchweg wie
ein ruhiger Fluss dahin, mäandert
sich durch Klanglandschaften, treibt
mal dahin, mal dorthin, wie es den
Dreien gerade in den Sinn kommt.
Das ist höchste Triokunst im Jazz:
Wenn die Musiker gleichberechtigt
und kreativ (polyphone) Melodieli-
nien ziehen, einen gemeinsamen
Puls oder Rhythmus suchen und
finden, wenn sie dies alles mit kom-
plex kräuselnden Harmonien unter-
legen, die weit entfernt sind von
dem, was man gewöhnlich so hört in
der klassischen Klassik und im klas-
sischen Jazz. Schade nur, dass man-
ches untergeht in der nicht ganz ge-
eigneten Akustik des Fürstensaals.

Lässt man sich mittreiben in die-
sem bisweilen experimentellen
Strudel, dann taucht man ein in neue
Welten, entdeckt unbekannte, bis-
weilen bizarre Schönheiten. Eine
aufregende Fahrt auf dem Fluss.
Generell versuchen die Drei, ihre

Zuhörer zu überraschen, und sei es
auch nur mit einfach-heiteren Melo-
dien oder meditativen Soundflä-
chen. Man kann sich mal wundern,
was da zu hören ist, mal einfach nur
wohlfühlen und vor sich hinträumen
– bis die nächste überraschende
Wendung kommt.

Die neue Kontur, die Classix da-
mit erhält , spiegelt sich auch im Pu-
blikum. Plötzlich tauchen neue Ge-
sichter auf, eine andere Atmosphäre
entsteht. Neugier wird geweckt auf
das jeweils andere. Jazz befruchtet
die Klassik. Und umgekehrt.

Klaus-Peter Mayr

O Festival-Finale Das Abendkonzert
von Bernd Glemser an diesem Samstag
ist ausverkauft; es gibt nun ein zweites um
16.30 Uhr. Restkarten gibt es für die
beiden Sonntagskonzerte um 11 und 17
Uhr mit Beethovens Violinsonaten.
Karten unter Telefon 0831/290 95 und
online unter www.classix-kempten.de

Experimentierfreudig: Gitarrist Wolf-
gang Muthspiel. Foto: Ralf Lienert

Bis Jahresende keine
Konzerte und Shows

in der Big Box
Kempten Die Big Box Allgäu in
Kempten hat alle Shows und Kon-
zerte bis zum Jahresende 2020 abge-
sagt oder verlegt. Dies betrifft alle
Veranstaltungen in der großen Halle
und in der Kultbox. Die meisten
können verlegt werden, oft um ein
ganzes Jahr. Manche aber sind ganz
abgesagt, etwa das Konzert von Ka-
tie Melua, das für 22. Oktober ge-
plant war, die Simon & Garfunkel
Story (6. November) oder die
„Weihnachtsbäckerei“ (27. No-
vember). (az)

Tanzherbst: Corona
erzwingt drei
Änderungen

Kempten Coronabedingt muss der
Kemptener Tanzherbst (10. bis 17.
Oktober) sein fünf Abende umfas-
sendes Programm in drei Punkten
ändern. So darf die nigerianische
„Ntoroso Odido Dance Company“
das Land nicht verlassen und kann
am 17. Oktober (20 Uhr) zum Festi-
val-Finale in Kempten nicht auftre-
ten. Der Künstlerische Leiter Ri-
chard Klug hat aber schon Ersatz
gefunden. Die „Delattre Dance
Company“ aus Mainz wird im
Kemptener Stadttheater zu sehen
sein, mit einem hochaktuellen The-
ma: Die 50-minütige Choreografie
beschäftigt sich mit dem Abstand-
halten und den Ängsten in der Ge-
sellschaft. Auch am Eröffnungs-
abend (10. Oktober, 20 Uhr) gibt es
eine Änderung: Das NRW-Junior-
ballett bringt anstelle der Zauberflö-
te nun eine getanzte Interpretation
von Vivaldis „Vier Jahreszeiten“
mit. Außerdem wird am 16. Okto-
ber (20 Uhr) nicht Raul Martinez
solistisch tanzen, sondern Nadine
Gerspacher.

Der Tanzherbst findet heuer zum
20. Mal statt. Ursprünglich waren
neun Abende geplant. Doch Ri-
chard Klug musste wegen der Coro-
na-Pandemie das Programm auf
fünf Abende reduzieren. Auch jetzt
sei noch nicht sicher, ob sich das
Programm angesichts der interna-
tionalen Mitwirkenden wie geplant
realisieren lässt, erklärt Klug. (kpm)

O Karten im Vorverkauf unter Telefon
0831/870 23 23 sowie online unter
www.theaterinkempten.de

● Im Dezember 1945 kommt die
erste Ausgabe unter dem Namen
„Der Allgäuer“ heraus – erst zweimal
pro Woche, ab 1951 sechsmal.
● Seit dem 1. Oktober 1968 er-
scheint die „Allgäuer Zeitung“ mit
ihren Heimatausgaben; es gibt acht
Lokalteile und einen Allgäu-Teil;
überregionale Nachrichten kommen
von der Augsburger Allgemeinen.
● 1982 wird ein Wochenblatt einge-
führt, das zuerst „Allgäu Express“
heißt; heute erscheinen wöchentlich
das „Extra“ und „Hallo Allgäu“.
● Ein lokales Radio (heute RSA Ra-
dio) kommt 1986 dazu, das lokale
Fernsehen Allgäu TV folgt 2000. Zu-
dem gibt es die beiden Online-
Portale all-in.de und seit diesem Jahr
„allgäuer-zeitung.de“. (az)

75 Jahre Allgäuer Zeitung

Führungen bieten
Blick hinter Kulissen
Kempten Erneut bietet die Big Box
Allgäu Führungen an, bei denen Bli-
cke hinter die Kulissen der Veran-
staltungshalle möglich sind. Sie fin-
den statt am 2. und 16. Oktober so-
wie am 27. November jeweils um 17
Uhr. Tickets und Infos im Internet
auf www.bigboxallgaeu.de (az)

Pop, Klassik und Jazz
im Festspielhaus

Füssen Zum 125. Geburtstag von
Komponist Carl Orff gibt es im
Festspielhaus Füssen einen Kon-
zertabend, bei dem Solisten und
Musiker der Bayerischen Philhar-
monie ein Crossover-Programm mit
Pop, Jazz und Klassik bieten. Es fin-
det statt am Sonntag, 4. Oktober,
um 17 Uhr; Orchesterleiter Mark
Mast übernimmt die Moderation.
Dabei wird auch der amtierende
Beatbox-Europameister Robeat
auftreten sowie das Klavierduo
(„Blanc et Noir“) und das Percussi-
on-Ensemble der Bayerischen Phil-
harmonie. Karten im Vorverkauf
gibt es online auf www.bayerische-
philharmonie.de (az)
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